
Die Feuerwehr musste ausrücken. Archivfoto: Jörg Knappe

Linn. Ein alter, ausgedienter Wohnwagen ist am Samstag ge-
gen 18.15 Uhr abgebrannt. Das Fahrzeug stand bereits seit
mehreren Wochen am Straßenrand Bruchhecke. Die Feuer-
wehr löschte das Feuer. Im Fahrzeug befand sich Schrott und
anderer Abfall. Das Ordnungsamt hatte bereits einen roten
Aufkleber angebracht, um den Halter aufzufordern, das
Fahrzeug zu entfernen. Eine Zeugin hatte vor dem Brand ei-
nen explodierenden Feuerwerkskörper im Bereich des
Wohnwagens wahrgenommen. Hat jemand etwas gesehen?
Hinweise gehen an die Polizei unter Rufnummer 6340.

Heute
Wohnwagen geht in Flammen auf

Ohne Führerschein
im Straßenverkehr
Mitte. Ein Opel-Fahrer hat am
vergangenen Freitag an der
Kreuzung Dreikönigenstra-
ße, Ecke Königstraße ein
Stoppschild missachtet. Die
Polizei konnte den 44-Jähri-
gen anhalten. Während der
Kontrolle gestand der Fah-
rer, dass er nicht im Besitz
der erforderlichen Fahrer-
laubnis ist. Gegen ihn und
die Halterin des Fahrzeuges
wurden Anzeigen gefertigt.
Ihm wurde die Weiterfahrt
untersagt.

Vortrag zum Thema
„Wege aus der Gewalt“
Cracau. Joerg Baberowski wird
am Donnerstag, 2. Februar,
um 19 Uhr in der Friedens-
kirche einen Vortrag zum
Thema „Wege aus der Ge-
walt – Nikita Chruschtschov
und die Entstalinisierung der
Sowjetunion“ halten.

Quietschende Reifen
verraten Autofahrer
Mitte. Die Polizei ist am Sams-
tag gegen 2 Uhr am Ostwall
auf einen 42-jährigen Auto-
fahrer aufmerksam gewor-
den, der mit quietschenden
Reifen versuchte anzufah-
ren. Bei der anschließenden
Kontrolle stellten die Beam-
ten fest, dass der 42-Jährige
alkoholisiert war. Sie nah-
men ihn zur Wache mit und
entnahmen ihm dort eine
Blutprobe. Ihm wurde das
Weiterfahren untersagt.

Veranstaltung: Über
die Zukunft Krefelds
Mitte. Zum ersten Krefelder
Zukunftsdialog lädt die SPD
für Montag, 30. Januar, ein.
Bundesumweltministerin
Barbara Hendricks ist in der
Volkshochschule am Von-
der-Leyen-Platz 2 zu Gast
und spricht zum Thema „Der
neue Umweltschutz wird so-
zial“. Anschließend wird mit
Experten diskutiert. Mit dem
Zukunftsdialog möchte die
SPD unterschiedliche Aspek-
te der Frage „Krefeld 2030 -
wie wollen wir leben?“ be-
handeln und dazu wechseln-
de externe Gäste einladen.
Beginn der Premierenveran-
staltung ist um 17 Uhr. Die
SPD strebt eine offene Dis-
kussion mit Bürgern, Unter-
nehmen, Vereinen und Ge-
werkschaften an.

HIER WIRD GEBLITZT
Dießem/Lehmheide Am Ver-
schubbahnhof und Neue Rit-
terstraße
Bockum/Oppum Buddestraße
Fischeln Langen Donk
Oppum Crön
Bockum Schönwasserstraße
Linn Bruchfeld und Ossumer
Straße
Mitte Ostwall
Uerdingen Düsseldorfer Straße

„Voll cool!“: Wohngemeinschaft
hat sich gut eingelebt
Vor einem halben Jahr haben sich fünf junge
Menschen mithilfe der Lebenshilfe zu einer
Wohngruppe zusammengeschlossen. Die WZ
hat sie noch einmal besucht.
Von Christina Schulte

Hüls. Zuerst wird gewürfelt:
Wer die höchste Zahl wirft,
darf das Spiel auswählen. Heu-
te hat Johannes eine „5“. Am
liebsten wäre ihm das Karten-
spiel „Phase 10“. „Aber das ist
zu schwierig bei so vielen“, rät
seine Mutter Luise Siemes ab.
Also kommt „Lange leben“ als
erstes dran. Dabei geht es um
das Sammeln.

Alle legen eine Karte auf.
Haben zwei dieselbe, müssen
sie eine davon abgeben und
eine weitere auf ihre Doppelte
legen. Dann bekommt derjeni-
ge mit der höchsten Karte
sämtliche ausliegende Karten.
Runde um Runde werden Kar-

ten aufgelegt, abgegeben, ge-
sammelt. Am Schluss werden
die einzelnen Stapel nebenei-
nander gelegt: Der von Johan-
na ist am höchsten – sie ist Sie-
gerin in der ersten Runde und
lächelt fein. Ihr folgt Johannes,
die dritte ist Isabell. Jeden
Montag ist Spiele-Abend für
die neue Wohngruppe. Die
Stunde zwischen Rückkehr
von der Arbeit und Abendes-
sen vergeht wie im Fluge. Dies-
mal beteiligen sich vier der
fünf Bewohner, eine ist ver-
reist.

Luise Siemes leitet die Grup-
pe schon sehr lange: „Es sind
bestimmt 15 Jahre“, sagt sie
und erinnert sich: „Damals hat
Johannes im Gemeindehaus

„Sie sagt mir Guten Morgen,
berichtet von ihrer Arbeit und
wünscht mir dann noch eine
Gute Nacht.“ Dank Mobiltele-
fon kein Problem – auch wenn
die Mutter mal unterwegs ist.
Natürlich vermissen die Eltern
ihre Kinder: „Am Anfang war
es schwer, aber es ist doch wie
ein Sechser im Lotto“, ergänzt
sie.

Johannes zum Beispiel ver-
bringt das Wochenende oft bei
den Eltern. „Es klappt ausge-
zeichnet“, sagt sein Vater Mi-
chael Siemes. „Nur ich tu mich
noch ein bisschen schwer.“
„Zuhause“ ist für den einen
oder anderen WG-Bewohner
manchmal noch das Eltern-
haus und manchmal schon die
WG. Johanna komme nur noch
kurz nach Hause, berichtet
ihre Mutter, „ihr geht es total
gut hier.“ Bei Isabell, genannt
Isi, fühlt es sich genauso an:
„Die WG ist cool!“

eingerichtet: Jeder hat ein ei-
genes Zimmer und zusammen
nutzen sie Küche und Wohn-
zimmer, Terrasse und Garten.
Dorthin haben sie nach einem
guten halben Jahr im neuen
Zuhause ihre Eltern eingela-
den.

Ein Grillfest mit Bewoh-
nern, Mitarbeitern der Lebens-
hilfe und den Eltern war das
Zeichen: „Wir sind angekom-
men.“ Spielexpertin Luise Sie-
mes erzählt: „Ich habe so viel
Erfahrung mit ihnen – ich
wusste, dass es mit der WG gut
klappt.“ Die positive Einstel-
lung zur neuen Wohnform
wurde auch schon beim Grill-
abend deutlich. Für Eltern wie
WG-Bewohner ist der Abnabe-
lungsprozess aber noch nicht
abgeschlossen.

Doch alle sehen sich auf ei-
nem guten Weg. „Meine Toch-
ter ruft mich jeden Tag dreimal
an“, berichtet Isabells Mutter.

mit dem Trommeln angefan-
gen. Aber ich bin nicht musika-
lisch, und habe daher Bewe-
gungs- und Gesellschaftsspiele
vorgeschlagen.“ Dazu kamen
die Kinder regelmäßig in die
Gemeinde. Inzwischen finden
die Spiele-Abende mal in der
Gemeinde, mal in der neuen
Wohngruppe statt.

Abnabelungsprozess für Eltern und
Kinder noch nicht abgeschlossen
Seit dem Frühjahr wohnen die
fünf jungen Menschen mit Be-
hinderung zusammen. Vier
von ihnen stammen aus Hüls.
Sie gingen gemeinsam zur
Schule und kennen sich hier
bestens aus. Jetzt arbeiten alle
fünf in der Werkstatt für be-
hinderte Menschen (HPZ).

Sie haben über die Lebens-
hilfe ein Haus angemietet. Es
gehört der katholischen Kir-
chengemeinde St. Cyriakus. In-
zwischen haben sie sich gut

Macht in der Gruppe mehr Spaß: Lena (v.l.), Pia, Luise Siemes (Mutter von Johannes), Isabell, Johannes und Johanna vertreiben sich mit Würfelspielen die Zeit in der WG. Foto: Andreas Bischof
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